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(Beſchluß) 


Gottlob, Gottlob! dachte Sabine, und druckte 
dem Manne die Hand und huͤpfte fort — nun bin ich 
rei! ö 


Sie hatte nicht elnen Pfennig Geldes bel ſich — 
das fiel ihr itzt zum erſtenmal ein; fie rief den frem⸗ 
deu Mann zurück: hören Sie lieber, guͤtiger Herr, 

Sie ſcheinen ein gutes, ſauftes Herz zu haben, neh⸗ 
men Sie ſich meiner Noth an; ich bin ein armes, 
unglückliches Mädchen, und fagen fie. mir, wo ich 
bingehn und mir Brod verdienen kaun; meine Aeltern 
haben mich verlaſſen und verfioßen, 
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Mein Toͤchterchen, was ich Guell kann, wil 
ich gern thun; ich bin ſelbſt ein armer Mann; die 
liebe Muſik wird heut zu Tage wobl geſchaͤtzt, aber 
fie bringt doch wenig ein, es legen ſich gar zu viele 
darauf. Und ſeit meine Tochter tot if geht es sur 
nicht mehr. 

War das ein gutes, liebes Mädchen? 

Ach ſchoͤn wie Gottes Engel, und le fang zu mei⸗ 
ner Harfe wie eine Nachtigall; das brachte mir ein 
gutes Stuck Brodt; die Herrn Studenten ſahen uns 
gern, und gaben uns teichlich; aber — ach gott! 
(der alte Manu weinte jetzt bitterlich) ein Bude hat 
fie mir verfuͤhrt, und fie fiarb bei der Niederkunſt. 

Hier konnte er vor. Thraͤuen nicht mehr ſprechen. 


Sabine konnte vor Wehmuth auch nicht ein Wort 5 
berausbringen — endlich ſagte fie: lieber Mann, ich 
will ſingen zu ihrer Harfe, ich will mit ihnen gehn. i 


Liebes Kind, kaͤnnen Sie denn fingen? 
O ich habe nach Noten fingen gelernt von unferm 
Kantor, mache mir auch manchmal eine Melodie 
5 ſoll ich einmal fingen? 
O ſingen Sie, ich bitte. Sie ſang: 


Sonſt ſchlug mein Herz ſo froh und via 


Und hatte kkine Sorgen; 

Und wie die Lerche trillernd ſteigt 
Am ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen, 

So flieg mein Liedchen Himmelwaͤrts, 
Flog binterber mein ganzes Herz, 7 


O allerliebſt, voctreii! 
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Nun ſchlaͤgt es traurig und betruͤbt, 
Iſt matt von Harm und Kummer; 

Ibr Menſchen thaͤtet wohl, ihr gruͤbt 
Es ein in Grabes- Schlummer; 

Und legtet Erd und Gras darauf, 
Vielleicht geht draus ein Blümchen. auf. 


Sabine hatte wirklich eine aͤußerſt vortrefliche Aus 
lage zur fanften, ſchwärmetiſchen Dichterin, und 
muſikaliſches Talent. Sie erfand im Augenblick ei⸗ 
ne Melodie, und, fie hatte nicht immer die gemeinſten 
Gedanken. Eine edle Einfachheit und eine leichte 
Melodie, die fie aͤuſſerſt liebenswuͤrdig vortrug, war 
ren vorzuͤgliche Schönheiten daran. 

Der Harfeniſt war außer ſich vor Freude; ſle 
mußte gleich mit ihm gehn, und ihm ihre Geſchichte 


erzählen, nun intereſſirte er ſich vollends für ſie von 
ganzer Seele. 


Er hatte ſie lieb wie feine Tochter; nun hatte er 


Zulauf von allen. Ueberall wollte man das ſchoͤne 
. ſehn und fingen hören; man gab Geld über 
eld. 

Aber Sabine konnte nicht froh werden; ſie zitterte, 
daß man fie entdecken und zuruͤckholen moͤchte, und 
ſie hatte nirgends Ruhe. 

Ein junger, in Halle ſtudlrender Edelmann, fchmeis 
chelte ſich von allen, die ihrer Schoͤnheit huldigten, 
am mehrſten durch ſeine Beſcheidenheit bei ihr ein. 

Ste vertraute ſich ihm an; er nahm mit Thraͤnen 


Theil an ihrem Unglücke; das gewann ihm vollig 
iht Herz. ö N 


Sie 


Sie liebte Ibn; aber rein und unſtraͤflich, und bat 
ihn, fie zu ketten. 

Er ſah die Gefahr eln: „aus dieſer Gegend mie ö 
fen Sie ſchlechterdings fort, hier find Sie nicht einen 
Augenblick ſicher — Sie muͤſſen fort. Ich reife in 
dieſen Tagen nach Berlin, meiner ns j ser 
Sle mit mir.“ 

„Gern; aber wie könnte ich NIA armen Mans 
verlaſſen!“ 

„Er ſoll mitrelſen; ich will ihm hinlaͤnglich geben. “ 

Oer Alte ließ ſich willig dazu finden; wurde aber 
krank auf der Reiſe und ſtarb. 

Sabine hatte an ihm einen Vater verloren, und 
war faſt troſtlos. Der junge Edelmann ſprach ihe 
Muth ein; fie kam nach Berlin; er miethete fie ein, 
Dankbarkeit von ihrer Seite, und Zudringen un 
Verfuͤhrung von ſeiner Seite machten ſie zu ſeine 
Maͤtreſſe. 

So lebte fie zwei Jahre in Berlin; als plotzlich, 
von ejner andern angezogen, der junge Mann ſie ver⸗ 

ließ, und nun war der Schritt zu einem Sreudenhauſt 

ſehr leicht gethan. 

Sabine war mitten unter den unaͤchten Steinen 
ein Diamant; der Kenner weiß ihn heraus zu finden, 
Ein ehrlicher, biederer junger Mann lernte fie? kennen; 
er liebte fie, ſah' ihren Abſcheu an bieſem Leben; 
ſetzte ſich über alle Vorurtheile hinweg, nahm fie zu 
Weibe, und fie lebt noch itzt aͤußerſt zuftiedin 7 
glücküch mit ihm. 
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Der Vierziger. 5 
Der König und Churfuͤrſt Auguſt (der Starke ge⸗ 
nannt) ſtattete dem Koͤnig Friedrich Wilhelm 1. von 


Preußen im Jahr 1729 in Berlin einen Beſuch ab, 


und ging von hier über Frankfurt an der Oder nach 
Frauſtadt. Ihm ward unter Andern auch der Ober 
Kuͤchenmeiſter von H.. „ bs Frankfurt zum Ber 


geieſter mitgegeben, welcher während der Reiſe 
a koͤniglichen Gaſtes die Aufſicht uͤber Küche und Keller 


führen und dafür ſorgen ſollte, daß es dem hohen 
Reiſenden nicht an ausgezeichnet guten Nahrungs⸗ 
mittela fehlen möge, — Koͤnig Auguſt war freigebig 


und ermangelte nicht, am Ziel der Reife dem Beglei⸗ 


ter einen Beweiß feiner Exkenntlichkeit zu geben, ins 
dem er ihm ein zſemlich ſchweres Paͤckchen mit Duka⸗ 
ten einhaͤndigte. Der Ober⸗Kuͤchenmeiſſer, nicht be⸗ 
guͤtert und folglich hocherfreut über das anſcheinend 
reiche Geſchenk, brannte vor Neugierde, die eigent⸗ 
liche Quantität des Inhalts auf der Stelle zu kennen, 


und vorausſetzend, daß er nicht beobachtet werde, 
öffnete er insgeheim in der Taſche das Paͤckchen und 


begann „ die darin befindlichen Dukaten in aller Stille 
zu uͤberzaͤhlen. — König Auguſt aber bemerkte mit 
geheimer Luſt dieſe verſchwiegene Beſchaͤftigung des 
Ober⸗Kuͤchenmeiſters und beſchloß, ihn zum Scherz 


- für den Augenblick darinn zu unterbrechen; deshalb 


wandte er ſich plotzlich mit der Frage an ihn: „Mein 
lieber Ober⸗Kuͤchenmeiſter! wie viel Meilen find es 
von Berlin nach Frankfurt'an der Oder?“ — Der 
Zahlende, der eben den vlerzigſten Dukaten hatte durch 
die Finger glelten laſſen, und nichts in Gedanken 

hatte, 
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hatte, als dieſe Zahl, entgegnete in der Bart 
auf diefe Frage: „Vierzig, Ew. Koͤnigliche Maſes 
ſtaͤt!“ — „Ey, das iſt viel!“ erwiederte der König 
und ſah laͤchelnd nach der Uhr; „vierzig Meilen in 
acht Stunden: vortrefliche Pferde!“ — Der drollige 

Vorfall wurde dem Koͤnig Friedrich Wilhelm bekannt, 
welch er denſelben ſehr belachte und den armen v. Hr, 
der ubrigens ein muſterhaft wackerer Mann war, 
noch oft damit neckte. — Auch die Hof⸗Herren tries 
ben mit ihm manchen Scherz daruͤber und nannten 
ihn von jener Zeit an noch immer ſcherzweſſe den Vlers 
ziger, als tr ge ſchon ein Siber ware 
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Dorgenländife Geſchichten. 


2 TIL 


Der Handelsherr Ara Selam, in — indifche 
tadt Agra,;bafteeine gar anmuthige und reizende Fran 
Sita Lilli genannt; aber der treueſten eine wor ſis 
nicht. Eln begluͤckter Liebhaber ſchlich ſich oft in den 
Hausgarten zu ihr, und wahrend der Mann im tles 
fen Schlafe lag, koſete fie mit dem jungen Indier, 
und Beide machten ſich herzlich uͤber den betrogenen 
Ehemann luſtig. Aber es entdeckt ſich Alles!. Der 
Pater des Selam hatte feine Schwiegertochter ſchau 
lange in boͤſem Verdacht; er bewachte ihre Schritte 
und traf fie auch in einer Nacht im Garten, an der 
Seite ihres Liebhabers ſchlummernd. Er ſchlich leiſe 9 
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hiazu und laͤſte Lilli das Armband ab, das gegen ſie 
zeugen ſollte, Lilli hatte jedoch den Raub bemerlt; 
fie entließ ſogleich ihren Liebhaber und holte, ihren 
Mann, der mit ihr in den Garten mußte, und den 
fie unter Scherz und Lachen auf dem gruͤnen Raſen 
bald in den Schlaf wiegte. 
Am Morgen, als Selams Vater dem Sohne die 
Uatreue feiner Gattin entdeckte und zum Beweis das 
Armband vorzeigte, lachte ihn Selim aus und ſprach: 
„Ihr irrt Euch, denn derjenige, der an Lillis Seite 
lag, das war ich!“ — Aber Selams Vater ließ 
ſich mit dieler Erklärung nicht beruhigen. Nahe an 
der Stadt war ein Teich, dem man allgemein die 
Kraft zuſchtleb, die Untreue der Weiber zu enthuͤllen. 
Es mußte nämlich eine Frau, die in den Verdacht 
der Treuſoſigkeit tam, ihre Unſchuld beſchwoͤren, wor- 
auf man fie in den Pruͤfungsteich flürzte, und hatte 
fie ſalſch geſchwoten, fo ſank fie zu Boden. Lilli 
konnte ſich dieſer Waſſerprobe nicht entziehen! die 
Schlaue wußte aber den Goͤttern ſelbſt ein & fuͤr eln 
u zu machen. Sie unterrichtete ihren Liebhaber, 
wle er ſich zu benehmen habe, und als der Probeſturz 
in den Teich eben geſchehen ſollte, kam der In dier 
wie wahnſinnig daher gerannt, umarmte Lili mit 
Heftigkeit und ſtürzte dann mwäthend in den naͤchſten 
Wald, von Stockſchlaͤgen und Steinwürfen begleitet. 
Und nun ſchwur die liſtige Frau: daß ſie in ihrem Leben 
nie von einem Andern, als ihrem Mann und dem 
ungluͤcklichen Wahnſianigen beruͤhrt worden ſey. Der 
Prüfungs» Teich konnte nicht anders, er mußte die ſe 
Aus ſage beſtaͤtigen! Lilli ſchwamm wie eine Ente Ku x 
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Als Selams Vater ſpaͤterbin Ober⸗Aufſeher Aber 96 
Harem des Sultans ward, gewahrte er in einer 


Nacht: wie eln Elephant zu dem Fenſter der Sultaa 


nin trat, und fie mit dem Ruͤſſel auf feinen Ruͤcken 
hebend, in die Arme ſeines Fuͤhrers legte. Der Alte 
mußte über das gutherzige Thier, uͤber die Verwe⸗ 
geuheit der Schönen und über das Gluͤck des Ele 
phantens Führers Herzlich lachen, und da er ſah, 


daß es ſelbſt ſeinem Herrn nicht beſſer erging, 


als feinem Sohne, ſo troͤſtete er ſich über ihr Mißge⸗ 
ſchick, und beſchloß, das Geheimniß der Sultanin 
beſſer, als das ſeiner Schwiegertochter, zu bewahren, 


weil er wohl merkte, daß die huͤlfreiche Liſt der ba 8 


a 3 ao größer ift als ihre Untreue. 
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Die Feinde waren geſchlagen, im Triumpf kehrte 


Sultan Sandiar nach ſeiner Hauptſtadt Zalika zu⸗ 


ruck. Eine Menge Volkes zog ihm entgegen; alle 


Dächer waren voll Zuſchauer, ſelbſt auf die Spitze 


einer hohen Pyramide ſtieg eines Derwiſches Sohn, 


um den Einzug des Sultans beſſer betrachten zu koͤn⸗ 
nen. — Als Sandiar der Pyramide nahe gekommen, 
ſah er auf ihrer Spige ſich etwas bewegen. In der 


Bee es ſey ein Vogel, ſchoß er mit einem 


Pfeil dahin, und — herab ſtuͤrzte der ungluͤckliche 


Knabe. Bei dieſem Anblick erblaßte der Sultan im 


Schrecken; er warf fi) vor dem todten Knaben nier 
der, dem lebhafteſten Schmerze ſich uͤberlaſſend. 
Nach einiger Zeit kam der Vater des Knaben herbek 

geeilt, 
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gerilt, und als ihn der Sultan erblickte, führte er 
ihn alfobald in das naͤchſte Haus; dort legte er feis 
nen blanken Säbel und einen Beutel mit Gold ges 
üble auf den Tiſch. — „Derwiſch!“ ſprach er, ich 
in der Mörder Deines Sohnes, zwar unwillkuͤbr⸗ 
lich, aber dennoch in der That. Du kennſt das Ge⸗ 
ſetz: Blut fordert Blut. Hier liegt mein Säbel, 
nimm ihn zur Hand und raube mir das Leben; oder 
willſt Du mein Daſeha mich durch Gold erkaufen 
laſſen, fo fordere des Goldes, fo viel Du magſt. 
Frei iM Dir die Wahl! — die Sühne gerecht!“ — 
Beſtͤrzt hoͤrte der Derwiſch des Sultans Rede: er 
kreuzte die Arme uͤber die Bruſt und beugte ſich tief 
vor ſelnem Herrn. „Das wolle Gott nicht!“ erwie⸗ 
derte er, daß ich die Hand an meinen Faͤrſten legen 
ſollle, der, ein Vater feines Volkes, Milltonen bes 
gluͤckt. Das Schickſal, welches meinen Sohn be⸗ 
troffen, war ihm von Gott beſtimmt; es fuhrte die 
Hand und das loͤdtliche Geſchoß nur die Macht der 
Vorſehung. Ohne Schuld iſt mein glorkeicher Sul⸗ 
tan; weder fein Leben, noch fein Gold kann ich als 
ein Suͤhnopfer anſprechen. Seine Beſtimmung, 
fein Rang ſind ein heiliges Pfand ds Glückes aller 
feiner Unterthanen; der Gerechte lebt ewig!“ — 
Der Sultan richtete ſich bei dieſen Worten erheitert 
auf. „Derwiſch!“ ſagte er, „ich fuͤhle Deine, 
Großmuth; übertreffen kann ich fie zwar nicht, aber 
dankbar will ich ſeyn. Männer, die ſich durch ihre 
edlen Geſinnungen vor andern Menſchen auszeichnen, 
verdienen über ihre Mitmenſchen zu herrſchen. Ich 
ernenne Dich zum Stadtbalter von Zalika!“ 
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Alters Denk⸗ und eehr⸗ eng. 


Wenn der Wandersmann getrunken hat, fo wen⸗ 
det er den Ruͤcken gegen den Brunnen. 


Es iſt beſſer, auf dem rechten Wege hinfen,. als 


auf dem unrechten Wege die Poſt reiten. 


Wenn, die Peſt einen Pfennig von Die fordert, 
er ihr zwei, damit fie ſich bei dir nicht aufhalte. 9 
Durch Meinen und Beduͤnken muß manche gute 


Sach ertrinken N 

Die Gnade der Föͤͤrſten if niemals mit Nägeln 
geb eee ſondern mit Wachs angeklebt; wird es 
vom Zorn eehte le Be es und fällt zu 
Boden iter ! 

Hinter dem Berge an 1 c en türtiſchen 
Teopichen; welche umgewendet, eine ganz andere 
Figur weiſen, als am rechten Orte. 

Es t. ene: Seſtand, als getreue Nach⸗ 
baren 
Wie ſich die Mauern bahen, wenn ſie fallen Welz 


= fo ehem b u Bu vor ihrem Untergans 


Me Demuth it 45 — in Blei gefaßt. 
Die beſte Ehe iſt, in welcher der Mann das Haupt, 


und das agen Heer iſt. 
Fr. e 
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Anzeigen. 


Belaun t mach un 
is zum ıten Januar 1825 — diejenigen 
Fuhrwerke, welche mit Radfelgen von einer 6 zoͤlligen 
und größern Breite verſehen find, die Ehauſſe⸗Abga⸗ 
8 genießen, und baben diejenigen Perſonen, 
welche ihre Fuhrwerke hiernach einrichten laſſen, ſich 
wegen des erforderlichen Freipaſſes an die Hochlo bi, 
Königl. Regierung zu wenden. Vorſtehendes bringen 

wir hiermit zur Öffentlichen Wantuiß, 


B den ersten März 1 f 
3 Königl. Peug. . Pede n 


— 5 TRETEN NEN ET 
ban u 2 Sikeräbkigen öf Semih Nicdonal-Aus⸗ 
ung inländiſcher Fg 9185 on ganz vorzuͤglicher 
uch mung, und der dafuͤr ſtatt findenden Prels⸗ 
erthellung, machen wir blermit die betreffenden 
ünftler und Fobrikanten, auf dle Verordnung d. d. 
reslau, den 5tea März 1822 (Amtsbl. de 1822 
Stuͤck 10.) Ke de ‚Se den 18. März 1822. 
Koͤntgl. Preuß. P ieh» Amt. 
4 
Das Abraupen der Obſtbaͤume in ben Gärten der 
gen Stadt und Vorſtaͤdte wird hiermit In Erinne⸗ 
zung gebracht, mit dem Berfuͤgen: 

DE wir Ausgangs dieſes Monats von der Beſol⸗ 
gung viefer Verordnung uns überzeugen, and daß 
die hierin nachlaͤßigen Eigenthuͤmer nder Paͤchter, 
nicht nur in eine Pol zeyſtraſe von Einem dethlr. 
werden genommen werden, fondern daß auch bas 
Abrausen ſelbſt alsdann unter ſpecteller Aufſicht 

eines Polizey⸗ Beamten auf Noſten der Saumſeete 

gen von uns veranſtaltet werden wird. 5 
Velen, den sten März 1822. 

1171 Königl. preuß. Wolken Amt. 
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Bekanntmachung 
Es werden in den nachbenannten Terminen 
1) den 2yten d. M. Vor⸗ und Nachmittags in der 
katholiſchen Schul 8 5 
2) den rien Aprtl, Vormittags von 9 — 12 Uhr die 
te und ate Claſſe, und Nachmittags von 2 — 4 
Abr die rte Claſſe der evangellſchen Knabenſchule. 
3) den roten April Vormittags von 9 — 12 Uhr 
die a4te Claſſe der Maͤdchenſchule. ee 
h den urten April Vormittags von 9 — 12 Uhr 
die zte Clafie, und Nachmittags von 1 — 5 Uhr 
die ate und ite Claſſe der Maͤuchenſchule. 3 
5) den 18ten April Nachmittags um 2 Uhr in der 
Neißer Thor» Borftadt, EN en er run 
6) den 24ten April Vormittags um 9 Ur in der 
Armenfrel⸗ Schule, 20. 
dle Peu Bars u en bleſigen Elementar⸗ Schulen 
tat finden, zu Belwohnung wir die Eltern 
nd Vormuͤnder der Schier und Schülerinnen, ſo 
wie alle Jugend freunde hiermit ganz ergebenſt einladen, 
Brieg, den öten März 1822. x 24 
Die Schulen ⸗Dezutatfon. — 


„ PTR TE 
Befanntmadhung - 

Alle Mühlen Produfte und Backwaaren, und alles 
Fleiſch und Feiſch⸗Waaren, gleichviel ob zum Verbleib 
in der Stadt, oder zum Durchgang durch die Stadt 
beſtimmt, muͤſſen auf der graden Fahrſtraße bis zum 
Thor⸗-Amte gebracht, und bei demſelben nach Art und 
Menge angegeben werden. 

Wer mit dergleichen ſteuerbaren Waaren auf irgend 
einem Neben⸗Wege zur Stadt betroffen wird, oder 
das Thor⸗Amt voruͤbergegangen iſt, ohne die bey ſich 
habenden Waaren demſelben angezeigt, und den erfor⸗ 
derlichen Ausweiß darüber in den Haͤnden zu 5 
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wird als Defraudant der Conſumtions⸗ Steuer 52. 
fälle zur Verantwortung gezogen und nach den Se⸗ 
ſetzen beſtraft werden. 0 
Die Steuer⸗Aufſichts⸗Beamten und Thor⸗ Kontrol⸗ 
leurs ſind angewieſen, auf dle heimliche Einbringung, 
lee Waaren . 7 zu wachen. 
tieg, den 7ten Mär; 1822. 
digt Pleuß. Konfumtions Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung 8 
wegen eines in Entrepriſe zu gebenden Baues. 
die Ausfuhrung einigee Baue und Repara⸗ 
ie 9 525 e Pfarrgebäuden in dem 
zum Königl. Stifte Amte Brieg gehoͤrenden Dorfe 
. Yampig im Wege der Uffentlichen Licitatton an den 
Mindeftfordernden in Eutrepriſe gegeben werden. 
Der Termin zur Abhaltung dieſer Liettation iſt auf 
den Erſten April a. c. Vormittags um 9 Ubr in 
loco Pampitz anberaumt worden, woſelbſt die Entre⸗ 
priſefaͤbigen Werkmeiſter, welche die Ausfuhrung der 
vorerwaͤhnten Baue zu uͤbernebmen Willens ſind, ſich 
eintufinden haben. Die Zeichnungen und Bau, Be⸗ 
dingungen liegen bel dem Koͤniclichen Bau-Inſpector 
Herrn Maletlus zur Einficht bereit. ae 
Brieg, den ıgten März 1822. f 
Anigl. Preuß. » Stifts ⸗ Amts Admlulſtratlon. 
5 Aukttons⸗ Anzeige 
Die Vieh⸗Auftriebs⸗Haͤuſer am Schrelbendorfet 
und Neudorfer Damm, und die Viſttator⸗Vuden am 
Nelßer und Mollwitzer Thor, ſollen den 28ſten März 
d. J. Vormittag um 10 Ubr, in dem Geſchäfts⸗Locale 
des unterzeichneten Amtes, offen lich an den Meiftbie 
tenden verkauft werden. Die Kaufbedingungen find 
bey uns in den gewöhnlichen Amts⸗Stunden nachzu⸗ 
ſehen. Brieg, den ııten Maͤrz 1822, - 
Roͤnigl. Konſumtlons⸗Steuer » Amt, 
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f Auktions ⸗ Anzelge. SE 

Das Publikum wird bierdurch benachrichtigt, daß 
ben 28ten März d. J. Vormittags um 9 Uhr, Zus 
welen, Uhren, Silberwerk, Waͤſche und Bette, 
maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, Pſelfenkoͤpfe, Gewehre 


und Bucher in dem hiefigen Gaſthauſe zum goldnen 


Löwen auf der Langengaſſe oͤffentlich werden feilgedo> 
then und dem Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
in Kourant zugeſchlagen werden. ee 

Brieg, den gen März 822. 
Koͤnigliche Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 

Zu berkaufe n, 

Der Garten No. 51 in der Neiffer + Thor⸗Vorſtadt 

mit darin befindlichem Glas⸗ und Treibhaus, Sommer» 


Kaſten und Treisberhen nebſt Orangerle und ſaͤmmt⸗ 
lichen exotiſchen Pflanzen in beſtem Zuſtande, ſteht aus 


freier Hand zu verkaufen. Derſelbe eignet ſich deſon⸗ 


ders tür Handels Gartner oder Blumen⸗Freunde und ) 
Kenner. Kauf Bedingungen find bei dem Tuch⸗Kauf⸗ 


mann Wichura einzuholen. 2 
Su der kaufe n. 


In Nro. 45. auf der Fiſchergaſſe vor dem Nelßer 


Thore, wird hiermit bekannt gemacht, daß von vielen 
Sorten Gruͤnzeug⸗ und Blumen⸗Pflanzen, ſo wie auch 
gute Saamen Nelken und unterſchtedene Napfgewaͤchſe 
um billige Preiſe verkauft werden, ſo wie auch Blu⸗ 


men⸗Saͤmerepen, und bis auf Johanni zu haben ſein 


werden. 
v Kamecke. 


A n e 9 7 
Das Fleiſcher⸗Mittel macht dem Publiko bekannt, 


daß es die Ruthen im Werder hinter der Brettmuͤhle 


im Wege der Licitation auf den goten März Nachmit? 


tag um 2 Uhr in der Behauſung des Aelteſteu Wilde auf 
3 Jahr verpachten will. N 


* 
U 


* 


67 


olz⸗ Tax 
Bel Daniel BEL auf der giſchergaſe No. ae 
nachſtehende Hölzer zu a 


Buchen Leibe f 0! Rihlr. Ger 
Erlen Lelb * 5 — 3 j 


Eichen Leib 7 
Klefern Lelb 6 
m Leib 6 
en gemen 5 
ar Aſt " 6 
Niefern dito 4 
Fichten dito 4 
Erlen dito 72 
Eichen Sock 4 


rinnt 


. Beta nn t machung 
Ganz gutes gefundes Erlnes Leib holz, welches hie im 
Woſſer Bote iſt bey mir zu verkaufen für 6 Rthir. 


ze, auch find bei mir alle andere Sorten 
igſten Preife zu bekommen. 
Gaͤbel, Korbmachermeiſter. 
No. 9. Fiſchergaſſe. 


ji 


" 


' Anzeige. 
Ich warne hiermit einen Jeden, durchaus Nieman⸗ 
den Etwas auf meinen Namen, ohne baare Bezahlung 


r zu laſſen. 
Be Der Coffetler Kramer, 


vermiet hen. 
85 5 , Gaſſe in dem Hauſe No. 369. iſt der 
erſtock zu dermiethen, kommende Jobannt zu bezie⸗ 


N ee iſt bey dem Eigenthuͤmer des Hau⸗ 


| ) ‚&llandy. - 
E 


> 
63 
* 


3 u vermieten. 

Ganz gute Meublen, als ein Sopha, Tifche, 
S ſühle u. fe w., ſind zu vermlethen. Wof erfährt 
man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
— — — —— 

Verloren. = | 

Wer einen franzoͤſiſchen Schluͤſſel gefunden hat, 
wird erſucht, ihn in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerel 
abzugeben. 

— — äéẽ 
Briegiſcher Marktpreis 16. Maͤrz 


1822. Boͤhmſt. J Mz. Cour. 
Preußiſch Maaß. ſgr. Rtl. ſgl. d'. 4 
Der Scheffel Backweitzen 110 2 210 
Malzweitzen 98 1126 — 

Gutes Korn 66 1785 

Mittleres 6564 1 61 6 
Geringeres — lo 

Gerſte gute 1 48 27 57 

Geringere 46 — 26 32 

Hafer guter 27 — 15 57 
Geringerer, 25 114] 37 

Oie Metze Hirſe 22 — 12 65° 
Graupe 16 — 1 

Gruͤtze 24 —13 85 

Erbſen i 5 I—I 2110% 

Linſen 10 — 5 8#° 
g Kartoffeln 23. 1—| 1 5 
Das Quart Butter 18 — 10 37° 
Die Mandel Eyer 4 1 2 35 
ö ; ’ 


